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wo man den König David noch als den ältesten
Klassiker des Briefstils hinstellte, weil er den Urias-
brief geschrieben, und dann eine Geschichte der Epistolo-
graphie von David bis auf die Gegenwart noch auf
zwei bis drei Oktavseiten abzuhandeln pflegte. Die
gemeinnützige Literatur der Haus- und Handbücher,
die jetzt eine so ungeheure Ausdehnung gewonnen hat,
war zu unserer Urgroßväter Zeiten in drei bis vier
Bücher keimartig zusammengedrängt. Aus dem
Kalender brachen die Lokalzeitungen hervor zusamt
dem Heer der tagesgeschichtlichen Flugschriften; aus
dem Briefsteller stiegen Geschäftshandbücher aller Art
auf, Staatskalender und genealogische Taschenbücher,
Sprachlehren und Enzyklopädien, und nur als Hefe
blieb der moderne Briefsteller zurück. Wo jetzt der
Mann des gebildeten Mittelstandes eine bändereiche
„Weltgeschichte fürs deutsche Volk" in seiner Haus
bibliothek aufstellt, da begnügte sich der Urahn mit
der einzigen Acerra philologica dem merkwürdigen
Schatzkästlein „nützlicher, lustiger und denkwür
diger Historien", welches noch in Goethes Jugend
erinnerungen eine Rolle spielt und fast durch ein
Jahrhundert als eines der gelesensten Hausbücher
vorgehalten hat. Wo gegenwärtig hundert gemein
nützige Schriften erscheinen, da erschien vordem kaum
eine, ward aber bei gutem Glück hundert Jahre
gangbar, während von jenen hundert Büchern ein
Teil nur wenige Jahre geht, die andere Hälfte aber
überhaupt niemals gehen lernt. Trotz dem schützenden
Privilegium kaiserlicher Majestät griffen auch die


